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1C m Enn ein hocherleuchteter Paulus, ohngeachtet er bis in den dritten
Heintmmel entzuckt geweſen, dennoch bekennen muß, daß er unaus—

Ar nen, wenn ihnen weiter nichts bewuſt iſt, als was Gott in ſei—
n ſprechliche Worte gehoret: wie viel weniger werden andere von

nem geoffenbahrten Worte davon hat aufzeichnen laßen. Der heilige Johannes

1 der Herrlichkeit der Auserwahlten im Himmel etwas ſagen kon—

berichtet uns in ſeiner geheimnißvollen Offenbahrung, es habe ihn, als er im Geiſt
geweſen, einer der vier und zwantzig Aelteſten im Himmel gefraget, wer die waren,
die mit weiſſen Kleidern angethan, und woher ſie gekommen? Als er aber ſeine
Unwiſſenheit bekandt, ſo habe er ihm der Auserwahlten Herrlichkeit, Freyheit, Freu—

de und Wonne im Himmel furgebildet, wie ſolches zu Ende des ſiebenden Capitels
zu leſen iſt. Aber wer kan ſolche Worte auslegen? Wer kan dieſe unausſprechliche
und geheimnißvolle Dinge recht verſtehen? Keines Menſchen Zunge iſt ſo beredt,
auch keines Menſchen Verſtand ſo aufgeklart, daß er ſich darzu geſchickt befinden
ſolte. Und geſetzt, wir waren, wie Paulus, bis in den dritten Himmel entzuckt
geweſen, wir hatten dieſe Herrlichkeit mit Augen geſthen, ſo wurde dennoch unſer
Geiſt nur lauter unausſprechliche Dinge wißen, und unſer Mund wurde eben ſo
unvermogend ſeyn, andern, die nicht ein gleiches erfahren hatten, etwas verſtand—

liches beyzubringen. Denn, wenn es erſtlich heißet: Und der auf dem Stuhl
ſitzet, wird uber ihnen wohnen, wer kan dieſes eigentlich verſtehen? Sin—
temahl hier eine gantz neue Herrlichkeit und majeſtatiſche Offenbahrung Gottes
ſeyn muß, weil er doch ſchon in dem Reiche der Gnaden mit ſeiner Allmacht, Gute
und Barmhertzigkeit uüber uns wohnet, daß wir unter ſeinem Schutz und Schirm
ſicher bleiben und unter ſeinen Flugeln Zuflucht haben koñen. Wenn der Aelteſte weiter
von den Auserwahlten im Himmel ſaget: Es werde ſie nicht mehr hungern
noch durſten: So horen wir zwar, daß ſie keiner Nahrung mehr bedurffen.
Aber wer kan genugſam mit Nachdencken faßen, was es eigentlich mit den verklar—

ten Leibern der Auserwahlten dermahleinſt vor eine Beſchaffenheit haben werde?
Gleichermaßen, wenn wir horen, es werde nicht auf ſie fallen die Sonne,
oder irgend eine Hitze, ſo konnen wir daraus nur ſo viel abnehmen, es ſolle die
Auserwahlten Gottes die Hitze der Trubſal nicht mehr angſtigen, wie in der Welt
zu geſchehen pfleget. Ferner, wenn geſaget wird, das Lamm mitten im Stuhl
werde ſie weiden und leiten zu den lebendigen Waßerbrunnen, ſo konnen
wir daraus nur ſo viel verſtehen, daß wir in dem ewigen Leben keiner Weißagun
gen, ja auch des Glaubens und der Hoffnung nicht mehr bedürffen, weil wir alles
im Schauen daſelbſt haben koönnen. Aber wer kan auch das in dieſer Schwachheit
recht erkennen? Endlich wenn er noch hinzu ſetzet Gott werde abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen, ſo verſtehen wir daraus zwar ſo viel, Gott ſelbſt
werde ſie, nach glucklich uberſtandener Trubſal mit ſeinem Troſte ewiglich erfreuen
und erqvicken. Aber wer kan auch dieſes mit ſeinen Gedancken erreichen? Denn
worinn dieſes alles beſtehe, und was alsdenn in der Seele eines Seligverſtorbenen
vorgehe, davon iſt uns in dieſer Welt nichts kund worden. Kurtz, was wir uns,
als im Schatten, vorſtellen und davon lallen konnen, iſt dieſes: Die Auserwahl—
ten Gottes leben in dem allerglückſeligſten Stande, wo keine Trubſal mehr ſtatt fin
det, wo ſie von allem Uebel erloſet ſind, wo ſie in der allervertrauteſten Vereini—
gung mit Gott ſtehen, wo ſie keiner unangenehmen Empfindung mehr fahig ſind,
ſondern dagegen die allerreinſte und dauerhaffteſte Freude und die allerſußeſte Er—
gvickung vor dem Angeſichte Gottes genußen. Sie erfahren viel mehr Gutes, als
man ſich in dieſem Leben vorſtellen kan, weil es kein Auge geſehen, kein Ohr ge—
horet, und in keines Menſchen Hertz kommen iſt, was Gott ſeinen Auserwahlten



bereitet hat. Der Geiſt, als der edelſte Theil des Menſchen, wird ſeine Vollkom
menheit erreichen. Jm Verſtande und Willen wird eine groſſe Veranderung vor—
gehen, welche nichts anders, als ein immerwahrendes Vergnugen verurſachen kan.
Denn in jenem wird lauter Licht, in dieſein aber werden die heiligſten Bewegun
gen ſeyn: aus beyden wird lauter Freude und Seligkeit entſpringen. Wie ſolte
nun nicht ein ewiger Umgang mit Gott, ein unaufhorliches Loben und Preiſen
des Lammes, das auf dem Stuhl ſitzet, eine ungeſtohrte Gemeinſchafft mit den
heiligen Engeln und allen Auserwahlten, und der zukunfftige Genuß einer im—
merwahrenden Freude und Herrlichkeit in der Seele eines glaubigen Chriſten ein
techt ſehnliches Verlangen erwecken, dieſer gantz unausſprechlichen Herrlichkeit
theilhafftig zu werden?

O wie ſelig ſind demnach alle diejenigen, die bereits zu dieſer Herrlichkeit
eingegangen! O wie gluckſelig iſft allo deswegen auch weyland Tit. Jungfer
Friderica Dorothea Rothin zu ſchatzen, welche durch einen ſeligen und ſanff
ten Tod aus dieſer zeitlichen Trubſal in die ewige und unausſprechliche Freude der
Seele nach eingegangen, wo Gott uber ihr wohnet, wo ſie das Lamm mitten im
Stuhl weidet und leitet zu den lebendigen Waſſerbrunnen. Sie iſt nunmehro
bey ihrem Brautigam, und ſithet die Herrlichkeit, die ihm ſein Vater gegeben hat.
Zu dieſer ewigen Gluckſeligkeit hat ſie bereits die theure Verſicherung erhalten,
als ſie nach ihrer leiblichen Geburt, welche den 7 December, 1730, erfolget, in der
heiligen Tauffe mit dem Blute des Lammes abgewaſchen, und in das Buch des Le
bens eingezeichnet worden. Jhre geliebteſte Eltern, namlich, der Herr Vater, Tit.
Herr Philipp Rothe, vornehmer Burger und Seidenhandler, wie auch einer lob—
lichen Kramer Jnnung allhier anſehnlicher Aelteſter, und dießrauMutter, Tit. Frau
Maria Dorothea Rothin, gebohrne Müllerin, trugen alle mogliche Sorge,
daß dieſe ihre hertzgeliebteſte eintzige Jungfer Tochter, als ein Kind guter Art, in der

wahren Erkanntniß Gottes, und in andern chriſtlichen Tugenden, unter guter Auf
ſicht und geſchickter Anfuhrung, erzogen wurde. Dieſe Hoffnung wurde auch
glucklich erfullet. Denn die guten Lehren und treuen Vermahnungen zeigten gar
bald ihre heilſame Würckungen, wie ſolches der chriſtliche und ſittſame Lebenswan
del der Seligverſtorbenen ſattſam an Tag geleget. Gegen ihre hertzlich geliebteſte

Eltern bezeigte ſie ſtets ihren kindlichen Gehorſam, und wuſte ihnen bey heran
wachſenden Jahren mit beſonderem Fleiße und gantz ungemeiner Geſchicklichkeit an
die Hand zu gehen, daß alſo beyderſeits Eltern der ſehr frühe Hintritt dieſer ihrer
innigſt geliebten und wohlgerathenen Jungfer Tochter tief zu Hertzen gehen muß.
Der Anfang zu der todtlichen Kranckheit der Seligverſtorbenen auſerte ſich durch
große und anhaltende Kopffſchmertzen, welche kurtz darauf von einem hefftigen Fie

ber begleitet wurden. Ob nun zwar die dazu gefoderten Herren Medici alle mog
liche Hulffsmittel mit aller Sorgfalt anwandten, ſo nahm dennoch die Kranckheit
immer mehr und mehr uberhand, bis endlich, nach vorher geſchehener prieſterlichen
Einſegnung, unter andachtigem Beten und Singen des ſchmertzlich betrubten Herrn
Vaters und anderer Anweſenden, vergangenen;3 October, fruh um mUhr Leib und
Seele durch einen ſanfft und ſeligen Tod getrennet wurde, indem die Wohlſelige ihr
junges Leben nicht hoher, als auf is Jahre, io Monate, weniger 4Tage, gebracht
hat. Der grundgütige Gott wolle den ſchmertzlich betrubten Eltern ſeinen heili—
gen Willen, ohne welchen auch der fruhzeitige Tod ihrer innig geliebten Jungfer
Tochter nicht erfolget, zu erkennen geben, und ſie mit krafftigem Troſte aufrichten.
Wie denn auch zu troſtlichem Nachſinnen, nebſt Bezeugung hertzlichen Beyleides,
folgende Ode aus der Offenbahrung St. Johannis Vll. 15. 16. 17, nach der Weiſe:
Alle Menſchen muſſen ſterben, verfertiget worden.
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VGyroſſer Konig und Regente,
Furſt und Herr der gantzen Welt!
Dem bey ſeinem Regimente,

Was da lebt, zu Fuße fallt:

Du Beherrſcher aller Thronen,
O wie herrlich muſt du wohnen

Jn der Stadt, die ewig bleibt,
Wie ſie uns dein Wort beſchreibt.

Was vor Wonne, was vor Freude

Du vor die bereitet hal,
Die bey tauſendfachem Leide

Deines Kreutzes Zentnerlaſt
Mit Geduld allhie getragen,

Kan uns der mit Wahrheit ſagen.

Der es ſelbſt im Geiſt geſehn,
Wie es ewig wird geſchehn.

Denn der auf dem Stuhle ſitzet

Lebt und herrſcht in Ewigkeit.
Der die Seinigen beſchutzet

Jn vollkommner Sicherheit,

Der wird uber ihnen wohnen,
Der wird ihre Treu belohnen:

Der wird ewig gantz allein

Selbſt ihr Gott mit ihnen ſeyn.

Jhnen wird kein Gutes fehlen,
Denn der Hochſte ſorgt fur ſie.

Dort wird ſie kein Hunger qvalen,

Und nach uberſtandner Muh

Wird ſie auch nicht ferner durſten:
Denn bey ihrem Lebensfurſten

Herrſcht kein Mangel noch Verdruß,

Sondern Full und Ueberfluß.

j j

Ja ſie werden nirgends wallen,
Wo der Sonnen heiße Glut

Konnt auf ihren Scheitel fallen.

Grimmiger Verfolgung Wuth
Wird ſie fernerhin nicht plagen:
Kein Gewißenswurm wird nagen:
Golttes Zorn und Hollenpein
Wird nicht mehr zu furchten ſeyn.

Denn das Lamm, das in der Mitten
Vor dem Stuhle Gottes prangt,

Wird ohn Ende vor ſie bitten,

Da es durch ſein Blut erlangt,
Daß die Seinen nach dem Leiden
Sollen mit ihm frolich weiden
Auf der Au, die ewig grunt,
Weil es ſie mit Gott verſuhnt.

Waſſerbrunnen voller Leben,
Die wie ein Cryſtall ſo klar,
Wird das Lamm zu trincken geben
Denen, die unwandelbar

Gottes Geiſt ſich laßen leiten,
Und in ihrem Kampf und Streiten
GSatan, Sund und Welt bekriegt,

Und fie ritterlich beſiegt.

Da wird Gott ſie recht erfriſchen,

Wie er ſelber zugeſagt,

Jhre Thranen abzuwiſchen,
Wo ſie keine Noth mehr plagt.
Drum, ihr Gottergebnen Hertzen,

Auf, vergeßet eure Schmertzen!

Denn auf alles euer Leid

Folget Freud in Ewigkeit.
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